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2.

Zu Seite 15S-

Schlachtfeld l>ei Kaflings.

Lspulturs du roi Harold.

"vsux moinos saxons, tlsgod et ^dlrilr, dsputös pur l'adds de IVal-
tliain, dsmundbrent st obtinreot de truosxortsr duns Isur ^gliss Iss restss

dv Isur bienk-ritour. Iis nlldrsnt ü I'amus des oorps dSxvuillös d'armss

st de vetements, Iss oxuminbrsnt avso soin I'uii uprbs I'uutrs, et us

rsoonnnrent poillt oelui gu'ils oüoreüaisirt, taut sss dlsssures l'avaient

dsügnrs. tristes, et dsssspSrunt de rsussir Söuls duns ostts reodsrobs,
ils s'udrsssilreiit Z, uns komme gue Harold, avant d'etrs rvi, avait sntrs-
tenuo oommo muitresso, et In prierout ds ss joindrs a sux. Ulis s'up-

pelait Vditlio, et on la sarnommait la Völle an von de vxgns. IZIIe oon-
sentit a suivre leg denx moiues, et Int plus dalzils «^n'enx a dsoonvrir Is

oadavre de eelui gu'ells avait aims."
(p. 38-t üe l'Iüstolrs Us Is eoukluöts 6e I'^uzrlsterrs

3.
Zu Seite ISS-

Erinnerung.

„Auch der kleine Wilhelm liegt dort Hanf dem Kirchhofe) und daran bin

ich schuld. Wir waren Schulkameraden im Franziskanerkioster (zu Düssel¬
dorf) und spielten auf jener Seite desselben, wo zwischen steinernen Mauern

die Dussel fließt, und ich sagte: „Wilhelm, hol' doch das Kätzchen, das eben
hineingefallen" — und lustig stieg er hinab auf daS Brett, das über dem

Bach lag, riß das Kätzchen aus dem Wasser, fiel aber selbst hinein, und als

man ihn herauszog, war er naß und todt.— Das Kätzchen hat noch lange

Zeit gelebt." (Heinrich Heine'S Reisebilder, Capitel VI., S. ISS.)

4.
Zu Seite 2SS-

Je Hilda den Haleny.

„DaS Lied, das der Levit Jehuda gesungen, — ist als Prachtdiadem um
der Gemeinde Haupt geschlungen, — als Perlenschnur hält es ihren Hals

umrungen. — Er, des Sangestempcls Säul' und Schaft, — weiland in den
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Hallen der Wissenschaft,— der Gewaltige, der Liedcsspecrschwinger,— der die
Riesen des Gesanges hingestreckt, ihr Sieger und Bezwinger.— Seine Lieder

nehmen den Weisen den Dichtermuth,— fast schwindet vor ihnen Assaph's

und Jeduthan's Kraft und Gluth,— und der Korachitcn Gesang — däucht
zu lang. — Er drang in der Dichtkunst Speicher und plünderte die Vorräthc,—

und entführte die herrlichsten Geräthe, — er ging hinaus und schloß das Thor,
das keiner nach ihm es betrete. — Und denen, die folgen den Spuren seines

Ganges, — zu erlernen die Kunst seines Sanges, — nicht seines SiegcS-
wagens Staub zu erreichen gelang es. — Alle Sänger sichren im Munde sein

Wort, — und küssen seiner Füße Ort. — Denn in der künstlichen Rede
Werke — zeigt sich seiner Sprache Kraft und Stärke. — Mit seinen Gebeten

reißt er die Herze» hin, sie überwindend, — in seinen Liebcsliedcrn mild wie

der Thau, und wie feurige Kohlen zündend, — und in seinen Klagetonen —

läßt er strömen die Wolke der Thränen, — und in den Briefen und Schrif¬
ten, die er versaßt —ist alle Poesie eingefaßt."

(Rabbi Sa'lomo Al-C-Harisi über Nabb Iehnda HalevY.)

Nachwort z»m Romanzero.

Ich habe dieses Buch Romanzero genannt, weil der Romanzcnton vorherr¬

schend in den Gedichten, die hier gesammelt. Mit wenigen Ausnahmen

schrieb ich sie während der letzten drei Jahre, unter mancherlei körperlichen

Hindernissen und Qualen. Gleichzeitig mit dem Romanzero lasse ich in der¬

selben Verlagshandlung ein Büchlein erscheinen, welches „der Doktor Faust,
ein Tanzpoem, nebst kuriosen Berichten über Teufel, Heren und Dichtkunst"

betitelt ist. Ich empfehle solches einem verchrungswürdigcn Pnbliko, das sich

gern ohne Kopfanstrengung über dergleichen Dinge belehren lassen möchte; es
ist eine leichte Goldarbeit, worüber gewiß mancher Grobschinied den Kopf

schütteln wird. Ich hegte ursprünglich die Absicht, dieses Produkt dem

Romanzero einzuverleiben, was ich aber unterließ, um nicht die Einheit der

Stimmung, die in letzterem waltet und gleichsam sein Colorit bildet, zu stören.

Jenes Tanzpocm schrieb ich nämlich im Jahre 1847, zu einer Zeit, wo mein

böses Siechthum bereits bedenklich vorgeschritten war, aber doch noch nicht

seine grämlichen Schatten über mein Gemüth warf. Ich hatte damals noch

etwas Fleisch und Hcidenthum an mir, und ich war noch nicht zu dem spiri-

tnälistischen Skelette abgemagert, das jetzt seiner gänzlichen Auflösung cnt-

gegenharrt. Aber eristire ich wirklich noch? Mein Leib ist so sehr in die
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